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Wenn man von Erfindungen spricht, so hat man 
häufig eine Erfinderin oder einen Erfinder als 
direkten Bezugspunkt. Umso länger diese Er-
findung zurückliegt, umso schwieriger wird es 
meist, diese Person, Gruppe oder auch Volk 
genau zu benennen. So ist es auch mit dem 
heutigen Thema: der Schrift. Natürlich können 
wir heute nicht mehr sagen, wer denn nun als 
erster auf die Idee kam, Zeichen zum Infor-
mationstransport einzusetzen und damit den 
Grundstock unserer Gesellschaft legte. Doch 
möchten wir uns einen kurzen Überblick über 
die Geschichte der Schrift verschaffen.

Eine nächste Entwicklungsstufe findet man in 
den ägyptischen Hieroglyphen. Zwar sind viele 
Zeichen noch wortwörtlich zu verstehen: Ein Vo-
gel kann einfach nur für Vogel stehen, aber in 
diesem Fall auch für Dinge, die im antiken Ägyp-
ten mit einem Vogel in Verbindung gebracht wur-
den, wie Übel oder Unheil.

Außerdem enthielten die Hieroglyphen auch 
Lautzeichen. Sogenannte Phonogramme. Eine 
gezackte Welle ist zum Beispiel ein N.

Ungefähr zeitgleich zu den ägyptischen Hiero-
glyphen entwickelte sich zwischen Euphrat und 
Tigris ein anderes Schriftsystem: die Keilschrift. 
Diese wird häufig als die erste wirkliche Laut-
schrift angesehen, also eine Schrift, die abstrak-
te Zeichen nutzt, um in der Sprache verwendete 
Laute zu beschreiben und dadurch Wörter und 
Sätze bildet. Zwar gibt es Hinweise darauf, dass 
bereits 2.000 Jahre vorher im heutigen Serbien 

eine Lautschrift entwickelt 
wurde. Dies ist aufgrund des 
beschränkten Zeichenreper-
toires aber umstritten.

Ein weiterer großer Schritt hin 
zu unserem aktuellen Schrift-
system wurde in Phönizien, 
also im heutigen Libanon, 
Israel und Palästina gemacht. 
Hier wurden 22 abstrakten 
Zeichen jeweils ein einzelner 

Laut zugeteilt.

Allerdings bestand dieses System rein aus Kon-
sonanten. Die Vokale mussten sich jeweils dazu 
gedacht werden, was am Aufbau der semitischen 
Sprachen liegt.

Die Vokale kommen erst durch die Griechen 
in die Schrift. Das phönizische System gelang-
te vermutlich durch den Seehandel zwischen 
Kreta und Byblos nach Griechenland und wur-
de dort an die eigenen Bedürfnisse angepasst. 
Zumeist wurden je nach Bedarf  Zeichen ein-
fach umfunktioniert. So wurde das phönizische 
Aleph beispielsweise zum griechischen Alpha. 
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Vorab eine kurze Begriffsklärung. Schrift bedeu-
tet im Kern etwas grafisch wiederzugeben. Das 
Wort Kugelschreiber enthält die Information, wie 
man das Wort ausspricht und wird durch unser 
Sprachverständnis mit dem eigentlichen Sinn 
verknüpft. Dadurch unterscheidet sich unser 
Schriftsystem von vielen früheren Systemen, wie 
beispielsweise dem der Azteken. Dort wurden 
Informationen und Sachverhalte über Reihen 
von Bildern weitergegeben. Ein erster Schritt hin 
zur Verschriftlichung einer Kultur.

Durch die Wiederholung bestimmter Bilder ent-
wickelten sich aus derartigen Systemen immer 
abstraktere Zeichen.

Wenn man von Erfindungen spricht, so hat man häu-
fig eine Erfinderin oder einen Erfinder als direkten 
Bezugspunkt. Umso länger diese Erfindung zurück-
liegt, umso schwieriger wird es meist, diese Person, 
Gruppe oder auch Volk genau zu benennen. So ist es 
auch mit dem heutigen Thema: der Schrift. Natürlich 
können wir heute nicht mehr sagen, wer denn nun 
als erster auf die Idee kam, Zeichen zum Informa-
tionstransport einzusetzen und damit den Grund-
stock unserer Gesellschaft legte. Doch möchten wir 
uns einen kurzen Überblick über die Geschichte der 
Schrift verschaffen.
Vorab eine kurze Begriffsklärung. Schrift bedeutet 
im Kern etwas grafisch wiederzugeben. Das Wort 
Kugelschreiber enthält die Information, wie man das 
Wort ausspricht und wird durch unser Sprachver-
ständnis mit dem eigentlichen Sinn verknüpft. Da-
durch unterscheidet sich unser Schriftsystem von 
vielen früheren Systemen, wie beispielsweise dem 
der Azteken. Dort wurden Informationen und Sach-
verhalte über Reihen von Bildern weitergegeben. Ein 
erster Schritt hin zur Verschriftlichung einer Kultur. 
Durch die Wiederholung bestimmter Bilder ent-
wickelten sich aus derartigen Systemen immer abs-
traktere Zeichen.
Eine nächste Entwicklungsstufe findet man in den 
ägyptischen Hieroglyphen. Zwar sind viele Zeichen 
noch wortwörtlich zu verstehen: Ein Vogel kann ein-
fach nur für Vogel stehen, aber in diesem Fall auch 
Dinge, die im antiken Ägypten mit einem Vogel in 
Verbindung gebracht wurden, wie Übel oder Unheil. 
Außerdem enthielten die Hieroglyphen auch Laut-
zeichen. Sogenannte Phonogramme. Eine gezackte 
Welle ist zum Beispiel ein N.
Ungefähr zeitgleich zu den ägyptischen Hierogly-
phen entwickelte sich zwischen Euphrat und Tigris 
ein anderes Schriftsystem: die Keilschrift. Diese wird 

häufig als die erste wirkliche Lautschrift angesehen, 
also eine Schrift, die abstrakte Zeichen nutzt, um in 
der Sprache verwendete Laute zu beschreiben und 
dadurch Wörter und Sätze bildet. Zwar gibt es Hin-
weise darauf, dass bereits 2.000 Jahre vorher im heu-
tigen Serbien eine Lautschrift entwickelt wurde. Dies 
ist aufgrund des beschränkten Zeichenrepertoires 
aber umstritten.
Ein weiterer großer Schritt hin zu unserem aktuellen 
Schriftsystem wurde in Phönizien, also im heutigen Li-
banon, Israel und Palästina gemacht. Hier wurden 22 
abstrakten Zeichen jeweils ein einzelner Laut zuge-
teilt. Allerdings bestand dieses System rein aus Konso-
nanten. Die Vokale mussten sich jeweils dazu gedacht 
werden, was am Aufbau der semitischen Sprachen 
liegt.
Die Vokale kommen erst durch die Griechen in die 
Schrift. Das phönizische System gelangte vermut-
lich durch den Seehandel zwischen Kreta und Byblos 
nach Griechenland und wurde dort an die eigenen 
Bedürfnisse angepasst. Zumeist wurden je nach Be-
darf Zeichen einfach umfunktioniert. So wurde das 
phönizische Aleph beispielsweise zum griechischen 
Alpha. Damit entstand die erste Vollschrift, die also 
Konsonanten und Vokale gleichermaßen beherbergte.
Letzten Endes gelangte das griechische Alphabet über 
die Etrusker nach Italien, wo es von den Römern wie-
derum angepasst wurde. Durch die Befriedung Euro-
pas durch das römische Imperium wurden das latei-
nische Alphabet auf dem ganzen Kontinent heimisch 
und je nach Region fielen einige Zeichen weg, oder 
kamen hinzu. Im Deutschen zum Beispiel U und W.
Man sieht also, dass es eine jahrtausendelange Ent-
wicklung gebraucht hat, die es Ihnen ermöglichte, 
diesen Artikel zu lesen, der die wichtigsten Schritte 
dieses kulturellen Meilensteins hoffentlich halbwegs 
anschaulich verbildlichen konnte.

Die Erfindung der Schrift
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Damit entstand die erste Vollschrift, die also 
Konsonanten und Vokale gleichermaßen beher-
bergte.

Letzten Endes gelangte das griechische Alpha-
bet über die Etrusker nach Italien, wo es von den 
Römern wiederum angepasst wurde. Durch die 
Befriedung Europas durch das römische Impe-
rium wurden das lateinische Alphabet auf  dem 

ganzen Kontinent heimisch und je nach Region 
fielen einige Zeichen weg, oder kamen hinzu. Im 
Deutschen zum Beispiel U und W.

Man sieht also, dass es eine jahrtausendelange 
Entwicklung gebraucht hat, die es Ihnen ermög-
lichte, diesen Artikel zu lesen, der die wichtigsten 
Schritte dieses kulturellen Meilensteins hoffent-
lich halbwegs anschaulich verbildlichen konnte.
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Ein Schnappschuss des Monats mit (glück-
licherweise) absolutem Seltenheitswert: Ein-
mal im Jahr, jeweils kurz vor Weihnachten, 
ist die Hotlist unseres Auftragssystems arago 
OrderIT wie leergefegt. Nicht verwunderlich, 

da in der Hotlist nur jene Aufträge angezeigt 
werden, die innerhalb der nächsten 5 Arbeits-
tagen ausgeliefert werden müssen. Wir freuen 
uns darauf, die Hotlist in Kürze wieder gut ge-
füllt vorzufinden.
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Laut Beschluss des Internationalen Museumsrats 
(ICOM) ist ein Museum »eine gemeinnützige, dau-
erhafte Einrichtung im Dienste der Gemeinschaft, 
die materielles und immaterielles Erbe erforscht, 
bewahrt, interpretiert und ausstellt.« Dabei stellt 
sich die Frage, ob Kunstwerke verbannt werden 
sollten, wenn die ideologische Gesinnung der 
Künstlerin oder des Künstlers fragwürdig ist.

NOLDE/ROHLFS. ZWEI KÜNSTLERLEBEN – EINE 
SCHAU DER KUNSTHALLE EMDEN

Mit ihrer privaten Sammlung von Skulpturen und 
Bildwerken stifteten der STERN-Verleger Henri
Nannen (1913-1996) und seine Frau Martha 
den Grundstock zur eigens dafür 1986 erbau-
ten Kunsthalle im ostfriesischen Emden. Dank 
den umtriebigen Bemühungen seiner dritten 
Ehefrau Eske Nannen um private und öffentli-
che Förderung ist das Museum ein »kulturel-
ler Leuchtturm« im Norden geworden. Bis zum 
21. Februar 2023 werden in der Kunsthalle Wer-
ke zweier Künstler präsentiert und mittels ihrer 

Biografien die Frage gestellt: Können die Bilder 
einer Malerin oder eines Malers erfreuen, wenn 
der Mensch per se fragwürdig ist? Die Schau 
»Nolde/Rohlfs. Zwei Künstlerleben« zeigt zu den 
über 100 eigenen Werken exklusive Leihgaben 
renommierter Museen. Emil Nolde (1867-1956) 
und Christian Rohlfs (1849-1938) waren beide 
große Individualisten und dem Neuen sehr auf-
geschlossen. Ihre Kunstwerke wurden im Dritten 
Reich als »entartet« abgewertet. Heute zählen 
ihre ausdrucksstarken Gemälde zu den bedeu-
tendsten Kunstwerken der Moderne. Anhand der 
Wandtexte in der Ausstellung lässt sich die Ent-
wicklung der beiden Expressionisten eindrucks-
voll nachvollziehen. Dabei zeigt sich Nolde bis 
zu seinem Tod als überzeugter Anhänger des 
nationalsozialistischen Regimes, während Rohlfs 
zeitlebens unpolitisch auftritt. Detaillierte Infor-
mationen zu dieser sehenswerten Ausstellung fin-
den Sie auf  der Homepage des Museums unter 
www.kunsthalle-emden.de

BOOT AUS STEIN – EINE SONDERSCHAU IM 
FRANZ-MARC-MUSEUM IN KOCHEL AM SEE

Sechzig Kilometer südlich von München, ein-
gerahmt durch das Bergmassiv des Herzog-
stands und des Jochbergs, liegt die einst aus 
Fischerlehen entstandene Gemeinde Kochel am 
See. Schon Bayernkönig Max II. befand, hier im 
Zwei-Seen-Land, sei der schönste Platz in sei-

nem Bayernland. Viele Künstler, so auch 
der berühmte Expressionist Franz Marc 
(1880-1916) fanden im Tölzer Land In-
spiration für ihr Schaffen. Im Jahr 1986 
wurde diesem bedeutenden Maler, Grafi-
ker und Zeichner ein Museum gewidmet. 
Dort findet während der Ausstellung 
»Der Rhythmus der Natur« eine Sonder-
schau statt. Passend zur Thematik Kunst 
und Natur hat der Münchener Künstler 
Hannsjörg Voth (geb. 1940) dem Franz-
Marc-Museum umfangreiches Material 
über eins seiner großen Land-Art-Pro-
jekte vermacht: Boot aus Stein. 1981 
rammte Voth neun Holzpfähle ins Ijssel-
meer und es entstand eine 3,50 Meter 
hohe Pyramide vor der holländischen 
Küste. Dort lebte der Künstler wochen-
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KULTURTIPP: 
WINTERZEIT = MUSEUMSZEIT TEIL 2

Die Schau »Nolde/Rohlfs. Zwei Künstlerleben« zeigt zu den über 100 eigenen 
Werken exklusive Leihgaben renommierter Museen 



lang, Wind und Wetter ausgesetzt, und bearbei-
tete mit Handwerkern einen Steinblock zu einem 
Boot. Skizzen und Zeichnungen halten den Wer-
degang tagebuchmäßig fest. Seine Partnerin 
Ingrid Amslinger, eine Architekturfotografin, do-
kumentiert die Entstehung der hölzernen Pyra-
mide und des Steinboots anhand von Schwarz-
Weiß-Aufnahmen in eindrucksvoller Art und 
Weise. Es entsteht Kunst im Einklang 
mit der Natur und dann deren Zerstö-
rung durch Wasser und Sturm. Seit den 
1970iger Jahren hat sich der Künstler 
Voth der Land-Art-Kunstströmung ver-
schrieben. Seine Großprojekte muten 
sehr utopisch an und erstaunen den 
Betrachter jedes Mal aufs Neue. Unter 
www.franz-marc-museum.de finden Sie 
weitere Informationen zur Ausstellung.

DIE KUNSTSAMMLUNG NRW IN 
DÜSSELDORF ZEIGT DIE SCHAU PIET 
MONDRIAN. EVOLUTION

Eigentlich sollte es keine Zufälle geben. 
Jedoch unlängst passierte es wieder 
einmal. Zufällig wurde entdeckt, dass 
ein Gemälde seit 77 Jahren auf  dem 

Kopf  steht.  »New York City 1«, ein abstraktes 
Hauptwerk Mondrians aus dem Jahr 1941, wel-
ches aus senkrechten und waagrechten gelben, 
blauen und roten Klebestreifen besteht, wurde 
seinerzeit verkehrtherum aufgehängt und auch 
so ins Werkverzeichnis des Künstlers eingetra-
gen. Und es bleibt seine Bestimmung, in Düs-
seldorf  weiterhin so gesehen zu werden. Die 
Kunstsammlung Nordrhein-Westfalen gibt seit 
1961 »der Freiheit der Kunst in Deutschland ein 
Zuhause«. Zum 150. Geburtstag widmet sich 
dort eine Schau dem niederländischen Abstrak-
tionskünstler Piet Mondrian (1872-1944). An-
hand von 88 Werken zeigt sie seine künstlerische 
Entwicklung. Im Fokus stehen dabei Werke bis in 
die 20iger Jahre und die stilistische Entwicklung 
seines Spätwerks. Die Ausstellung ist überra-
schend. Mondrian, rast und ruhelos, experimen-
tiert viel und es entstehen sowohl impressionis-
tische wie auch expressionistische Gemälde. Der 
kompromisslose Künstler zeigt, dass er mehr 
zu bieten hat als klare Farben, rechte Winkel, 
schwarze Linien und weiße Flächen ins rechte 
Licht zu setzen. Übrigens: Bei einer New Yorker 
Mondrian-Auktion im Hause »Sotheby’s« wurde 
bei einer Versteigerung im letzten Herbst ein Re-
kordpreis erzielt. »Composition Nr. II«, entstan-
den im Jahr 1930, ging für 51 Millionen US-Dol-
lar an einen Bieter aus Asien. Die 2. Station der 
Mondrian-Schau kann bis zum 12. Februar 2023 
im K2 entdeckt werden. Näheres dazu ist unter 
www.kunstsammlung.de einsehbar.  

Viele Künstler, so auch der berühmte Expressionist Franz Marc 
(1880-1916) fanden im Tölzer Land Inspiration für ihr Schaffen. 

13

Zum 150. Geburtstag widmet sich eine Schau dem niederländischen Abstraktionskünstler 
Piet Mondrian. Bis zum 12. Februar 2023 kann sie im K2 entdeckt werden.
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In unserem Leitartikel ziehen wir einen ökologi-
schen Vergleich zwischen Print und Digital. Re-
cycling ist hierbei ein wichtiges Thema. Selbst 
das Recyclingland Deutschland verbrennt noch 
immer rund die Hälfte seiner Kunststoffabfälle. 
Fortschritt gelingt durch Forschung, nicht durch 
Verbote.  Erst vor kurzem ist es einem Team aus 
Deutschland gelungen, eine neue Variante des 
meistgenutzten Kunststoffs Polyethylen zu ent-
wickeln, das Plastik deutlich umweltfreundlicher 
machen könnte. Dank Sollbruchstellen in den 
Polymerketten ist es weit besser recycelbar und 
kann innerhalb weniger Tage bis Wochen biolo-
gisch abgebaut werden – sogar in Kompostier-
anlagen. 

Wir möchten von Ihnen wissen: 		   

An welcher deutschen Universität wurde 	
die Kunststoffalternative entwickelt?

Schicken Sie Ihre Lösung per E-Mail an unsere Kol-
legin Katrin Groß (gross@arago-consulting.de). 
Unter allen Einsendern verlosen wir eine Grund-
ausstattung von pandoo für eine Zero Waste 
Küche, bestehend aus waschbaren Bambus- 
tüchern, Bambus-Strohhalmen und Obst- und 
Gemüsenetzen.


